
Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Der Courie

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an-
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

M 206.

Verzeichn i ßder in
der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten

am 4. September c. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Vollziehung eines Löſchungs-Conſenſes über Abgaben auf

dem Hauſe 1791.
2) Ertheilung des Zuſchlags für die Torflieferung an die

Armendirection.
3) Etat der Armenkäaſſe pro 1849.
4) Antrag wegen Uebernahme der Reparaturkoſten an den

Waffen der Bürgerwehr.
5) Anſchlag über einen Kanal unter den Schmidt'ſchen

Häuſern.
6) Anſchlag über Herſtellung des Böllberger Wegs.
7) Ankauf des ſ. g. Pulverthurms zur Unterbringung der

rLeichengeräthe.

ehem

Das 37ſte Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausge
geben wird, enthält unter

Nr. 3022. Den Allerhöchſten Erlaß vom 29. April d. J., wegen
Aufhebung der durch die Allerhöchſte Kabinets Ordre
vom 28. Mai 1846 proviſoriſch angeordneten Aenderun
gen in der Organiſation und Verwaltung des landwirth-
ſchaftlichen Kredit Jnſtituts in der Provinz Poſen; und

3023. Das Privilegium für die Ausſtellung auf den Jnhaber
lautender Schuld-Verſchreibungen der Stadt Danzig zum
Betrage von 100,000 Thlr. vom 22. Auguſt d. J.

Berlin den 1. September 1848.
Geſetzſammlungs-Debits Comtoir.

Deutſchlaub.
Berlin d. 1. Septbr. Der General-Major à la Suite

Sr. Majeſtät des Königs, von Below, iſt nach Lübeck, und
t Se. Excellenz der herzoglich anhalt deſſauiſche Wirkliche Ge

heimerath und Vorſitzende im Staats-Miniſterium, Dr. Ha-
s vicht, nach Deſſau von hier abgereiſt.
te

Wegen des Geſetzes uber Volksverſammlungen und Zu-
ſammenrottungen ſollen im Schooße des Staatsminiſteriums
ſelbſt bedeutende Differenzen entſtanden ſein. Es wird mit
Beſtimmtheit behauptet, daß Hr. Gierke und Hr. Marker,

Halle, Sonntag den 3. September
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Falls die Kammer das Geſetz im Weſentlichen annahme, ihre
n ee in die Hande des Königs zurückzugeben entſchloſ
ſen ſeien.

Von mehreren Seiten wird mit Beſtimmtheit verſichert,
daß in Wien der Friedensabſchluß mit Jtalien ohne irgend
eine Permittiung anderer Mächte bereits zu Stande gekommen

ſei. (7) V. Z.Ein Schreiben aus Schleswig vom 27. u im am

burger Korreſpondenten ſtellt den Abſchluß eines Waffenſtill-
ſtandes für Daänemark als höchſt wünſchenswerth und dring-
lich dar. Bei Fortſetzung des Kriegs, heißt es, kann es leicht
dahin kommen, daß Jutland genöthigt wird, ſeinen eignen
Weg zu gehen und zur Vorbeugung ſeines gänzlichen Ruins
ſich von Danemark zu trennen. Womit will aber Dänemark
den Krieg fortſetzen, wenn es auch nur fur eine Zeit lang der
Hülfsquellen beraubt wird, die Jutland ihm gewahrt? Das
wirkſamſte Mittel zur Führung des Kriegs hat Dänemark
bisher in ſeinen Schiffen gehabt, durch den herannahenden
Winter wird es aber dieſes Mittel gänzlich beraubt. Jn we-
nigen Wochen können die Schiffe, der bevorſtehenden Herbſt
ſturme wegen, nicht die offene See halten, noch weniger dur
fen ſie an den ſchleswigſchen Kuüſten und in den dortigen Mee
resbuchten ſtationirt bleiben, da ſie Gefahr laufen, bei plotz
lich eintretendem Froſte daſelbſt einzufrieren und dadurch eine
leichte Beute des Feindes zu werden. Sind die Danen aber
genöthigt, ihre Schiffe aus den ſchleswigſchen Gewäſſern und
aus dem kleinen Belt zurückzuziehen, ſo verlieren ſie, wie ge-
ſagt, das wirkſamſte Mittel, den Krieg zu fuhren, auch wird
der Uebergang nach Alſen und Fuhnen dadurch ſehr erleichtert,
insbeſondere wenn ein einigermaßen ſtrenger Winter eintreten
ſollte. Jn gewöhnlichen Wintern kann man auf dem Eiſe
von Sundewitt nach Alſen und von dort nach Fühnen gehen,
und oöfters iſt das Eis ſo ſtark, daß es Pferde und Wagen
tragen kann. Jn einem ſolchen Falle ſteht der Eroberung die
ſer beiden Jnſeln nichts im Wege. Sind aber Juütland, Al-
ſen und Fühnen im Beſitz der Deutſchen, ſo mochte es der
Kriegspartei in Kopenhagen und dem dortigen Caſinominiſte-
rium wohl ſehr ſchwer werden, den Krieg fortzuſetzen. Hier-
zu kommt noch, daß eine ſolche Wintercampagne wahrſchein



lich den Verluſt der ganzen daniſchen Armee nach ſich ziehen
wurde, denn ſind erſt die Hafen zugefroren, ſo iſt an ein Ent
kommen derſelben nach Seeland nicht mehr zu denken und
ſie wurde entweder aufgerieben oder genoöthigt werden, ſich ge
fangen zu geben.

Altona, d. 30. Auguſt. Durch einen Erlaß der pro-
viſoriſchen Regierung vom 30. d. wird die Landesverſammlung
auf den 4. September einberufen.

Heute iſt hier die Ordre an Hrn. Obriſt-Lieut. Fabricius
gelangt, ſich morgen nach Stade zu begeben, um die daäni-
ſchen Gefangenen, 750 an der Zahl, hierher abzuholen. Die-
ſelben werden hier von dem ſchleswig- holſteinſchen Capitain
Friedrichſen und einigen Anderen in pfang genommen und
ſammt den hier befindlichen Gefangenen am 2. September nach
Kiel befördert werden, um dort gegen die an jenem Tage von
Kopenhagen daſelbſt anlangenden deutſchen Gefangenen ausge-
wechſelt zu werden. Dieſe Auswechſelung wird ſogar in dem
Falle, daß bis dahin der Waffenſtillſtand wider Vermuthen
nicht ratificirt werden ſollte, ſtattfinden. Fur die Gewiß-
heit der Ratification ſpricht jedoch Folgendes: General v. Bo-
nin, von dem Sohne (und Adjutanten) des Generals Wran-
gel begleitet, iſt bereits hier durchgekommen. Vom 1. Sep-
tember an rucken täglich 4000 Mann deutſcher Truppen aus
dem Schleswigſchen ins Holſteiniſche zurück. Die Preußen
(wahrſcheinlich mit Ausnahme von 1500 2000 Mann), ſo-
wie ſämmtliche zum 10. Armee- Corps gehoörige Bundes Con
tingente, kehren ſofort in ihre früheren Garniſonsörter in
Norddeutſchland zurück dagegen bleiben die ſuüddeutſchen Trup
pen fürs Erſte in und bei Hamburg liegen. (B.-H.)

Ein Hamburger Blatt theilt als Waffenſtillſtands Be
dingungen mit 1) die Schlesw. Holſt. proviſ. Regierung tritt
innerhalb 14 Tagen nach erfolgter Ratification von Seiten
Preußens von ihrem Amte ab; zu Mitgliedern der neuen
proviſoriſchen Regierung werden vom Reichsverweſer dem Kö
nige von Danemark als Herzoge von Schleswig Holſtein eine
Anzahl Manner aus den Herzogthumern in Vorſchlag gebracht
und dem Landesherrn ſteht die Auswahl aus dieſen zu.
2) Die ſeitherigen Verwaltungs- Acte der Schlesw. Holſtein.
proviſ. Regierung werden vom Herzoge anerkannt. 3) Die
Schlesw. Holſt. Truppen, in ſo großer Anzahl, als die Re
gierung für gut befindet, und 1400 Mann Preußen bleiben
im Lande unter den Waffen, doch iſt unter jenen den Schles-
wigern ein etwa verlangter Urlaub zuzugeſtehen. 4) Alle Geld
entſchädigungen fallen weg, mit Ausnahme der von Deutſch
land an Dänemark zu vergütenden Koſten der Dislocirung
der Schwediſchen Truppen. Dagegen werden alle genomme-
nen Deutſchen Schiffe mit Ladungen freigegeben.

Dem Waffenſtillſtande zum Trotz wird in Kopenhagen
mit dem Verkauf der condemnirten Deutſchen Schiffe fortge
fahren. So iſt zum 11. September der Verkauf von 6 Schif
fen angezeigt.

Kaſſel. Die hieſige Zeitung enthält die amtliche An
zeige, daß der bisherige proviſoriſche Finanzminiſter Schwe
des auf ſein Anſuchen ſeiner Stelle entbunden und Regie-
rungsrath Wippermann proviſoriſch zum Finanzminiſter
ernannt worden iſt.

Frankfurt a. M., d. 31. Auguſt. Die fur die Zoll
anſchlußfrage vom Gewerbeverein niedergeſetzte Commiſſion hat
an alle Zunftvorſteher in Boöhmen die Aufforderung erlaſſen,
ſich mit ihren Mitmeiſtern uber die Zulaſſigkeit des Zollan-
ſchluſſes an Deutſchland zu berathen und das Reſultat dieſer
Berathung bis zum 6. September der Generaldirection des
Gewerbevereins mitzutheilen.

Frankfurt a. M., d. 31. Aug. Geſtern iſt der Ab-
geordnete zur Nationalverſammlung und preußiſche Major
DOeetz aus Schleswig hierher zurückgekehrt. Man weiß jetzt
mit Sicherheit, daß deſſen ſo ploötzliche Sendung dahin ſich
nicht auf den Abſchluß des Waffenſtillſtandes, ſondern auf
Eventualitaäten bezogen hat, deren Eintritt bei möglichen Er
eigniſſen zu erwagen blieb. (D. A. Z.)

Den Sammlungen fur die deutſche Flotte in Baiern
iſt von Seite der Regierung nicht nur nicht entgegengetreten,
ſondern dieſelben ſind vielmehr amtlich unterſtutzt und em
pfohlen worden. Als Beleg zu dieſer Behauptung dient fol
gender Aufruf der Kreisregierung von Mittelfranken: Allent-
halben haben ſich Privatvereine zur Vornahme und Forde-
rung von Sammlungen fur die deutſche Flotte gebildet, und
haben dieſelben theilweiſe die erfreulichſten Reſultate erzielt.
Deſſenungeachtet erſcheint die Forderung dieſer, die Jntereſſen
des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes bezweckenden, ruhm-
lichen Beſtrebungen noch immer höchſt wunſchenswerth, und
ergeht daher allenthalben der Aufruf, den begonnenen Unter-
nehmungen die regſte Theilnahme zuwenden zu wollen. O. A. Z.)

Aus dem Hannoverſchen. Ein intereſſantes Ak-
tenſtuck iſt ein Ausſchreiben des Miniſteriums des Jnnern an
alle Behörden des Landes, worin dieſen die Grundſatze vor
gezeichnet werden, nach denen bei der völligen Neugeſtaltung
der öffentlichen Verhaltniſſe des Landes die Thatigkeit der Be
hörden ſich richten müſſe. Es wurde eine gefährliche Taäu
ſchung ſein, wenn man dem Glauben ſich hingeben wollte,
daß mit der Umgeſtaltung der Verfaſſung Alles geſchehen und
ein Wiedereinlenken in die alte Zeit überhaupt moglich ſei.
Eine ſolche verderbliche Hoffnung müſſe mit Entſchiedenheit
zuruckgewieſen werden. Das Meiſte und Schwierigſte ſei noch
zu thun übrig, und es ſei jetzt nur die Frage, ob Das, was
im Geiſte der neuen Zeit geſchehen muſſe, mit Vernunft und
im geſetzlichen Wege durchgefuhrt werden ſolle, oder ob man
der rohen Gewalt und dem Umſturz alles Beſtehenden durch
hartnackiges Widerſtreben vorarbeiten wolle. Das Ausſchrei-
ben macht dann insbeſondere darauf aufmerkſam, wie die
Stellung der Behörden dem Publikum gegenüber eine ganz
verſchiedene geworden ſei, wie den Gemeinden und den Ein-
zelnen eine größere Betheiligung bei den Angelegenheiten der
Gemeinde und des Staats eingeraumt werden ſolle, und es
jetzt darauf beſonders ankomme, auf jede Weiſe ſie dazu her
anzubilden. Zugleich aber werden die Behörden erinnert, daß
es ihre Pflicht ſei, das Anſehen des Geſetzes aufrecht zu er-
halten. Am Schluſſe werden dann diejenigen Staatsdiener,
welche ſich nicht im Stande fuhlen in dieſem Sinne zu wir-
ken, aufgefordert, ſich einer Stellung zu entſchlagen, fur die

ſie nicht gemacht ſeien. (W.-3.)
Jtalien.

(Wien, d. 29. Auguſt.) Die heutigen Nachrichten aus
Mailand vom 24. melden, daß ſich ein Theil der Truppen
des Parteigangers Garibaldi uüber den Ticino zerſtreuet hatte
und von den Piemonteſen entwaffnet wurde. Garibaldi treibt
ſich noch mit einer fanatiſchen Schaar bei Vareſe herum und
brandſchatzt die Dorfer. Mit ihm im Vereine halt ſich der
Herzog Litto in Lugano auf, von wo er aufruühreriſche Procla-
mationen erlaßt und eine revolutionaire proviſoriſche Regie
rung verkundigt. Nach Eingang der erſten Nachricht, daß ſich
die Piemonteſen weigerten, Venedig zu raumen, hat der Mar
ſchall den großen Artillerie Park, den ſie nach dem Waffen
ſtillſtands Vertrag mitnehmen durften, nicht über den Ticino
ziehen laſſen. Aus Padua vom 24. d. M. wird das Gerucht
gemeldet, Albini ſei von Venedig abgegangen.
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(Trieſt, d. 23. Auguſt.) Jn Venedig wird die Lage
täglich troſtloſer. Welche Muhe ſich die „Gazetta di Venezia“
auch giebt, die traurigen Zuſtände zu überfirniſſen, das Volk
läßt ſich nicht länger mit Declamationen und leeren Verſpre-
chungen hinhalten und wird täglich ungeſtümer in ſeinen For
derungen. Moraliſch iſt Venedig für die Oeſterreicher bereits
erobert, und die erſte Kanonenkugel, die auf die Palaſte von
St. Marco fallt, wird die Stadt zur freiwilligen Uebergabe
bewegen. Die neapolitaniſchen und roömiſchen Offiziere ma
chen förmlich Oppoſition gegen die Regierung. Jhnen ſchließt ſich
der Adel und der Beſitzſtand an, denn alles Silber und Gold,
alle Schmuckſachen und irgend werthvolle Gegenſtände werden
denen gewaltſam genommen, die ſie nicht freiwillig opfern
wollen. Die Mehrzahl der Einwohner wurde ſich gern alle
Opfer gefallen laſſen, wenn etwas Anderes dadurch zu erzie
len wäre, als ein kurzer Aufſchub des unvermeidlichen Ein-
zugs der Oeſterreicher. Manin ſchwebt zwiſchen Tod und Le
ben er iſt zum Tyrannen geworden, theils um ſich ſeiner
eigenen Haut zu wehren, theils um durch Gewalt zu erzwin-
gen, was er auf gewoöhnlichem Wege nicht erringen kann.
Die militairiſche Beſatzung der Stadt wird auf 10,000 Mann
angeſchlagen.

Der König von Sardinien hat durch ein von Vigevano
den 11. Auguſt datirtes Decret das dem Prinzen Eugen von
SavoienCarignan übertragene Statthalteramt auf unbeſtimmte
Zeit verlangert.

Jn dem Schreiben Karl Albert's an den Contreadmiral
Albini, in welchem derſelbe angewieſen iſt, die Blockade
ſofort aufzuheben, wird demſelben ſogleich aufgegeben, die in
Venedig befindlichen piemonteſiſchen Truppen an Bord zu
nehmen und vorlaufig (in Folge ſtattgefundener Conferenz mit
Lord Abercromby) auf den Joniſchen Jnſeln auszuſchiffen.

Die franzöſiſche Flotte von 6 Schiffen und 3 Dampf-
booten, im Vereine mit 3 engliſchen Dampfern, befindet ſich
immer noch in den ſicilianiſchen Gewaſſern.

Man giebt für gewiß, daß die päpſtliche Deputation fol
gende Uebereinkunft mit Welden abgeſchloſſen hat: „Die oſterr.
Armee wird die Legationen räumen. Oeſterreich wird eine Be
ſatzung in der Citadelle von Ferrara behalten, welche in der
Gewalt des Kaiſers bleibt. Einige öſterreichiſche Corps wer-
den an den Ufern des Po bleiben konnen, bis die Gegend
ruhig iſt. Der Papſt wird keinen Antheil an irgend einem
Kriege Jtaliens gegen Oeſterreich nehmen

Jn dem in Florenz erſcheinenden Blatte „Patria“ ſteht
ein Artikel, unterzeichnet von dem Schriftſteller Maſſimo
Azeglio, welcher uber das, was in Jtalien geſchehen und
nun weiteres zu thun waäre, mit größter Freimüthigkeit ſich
ausſpricht. Der treffiiche Mann verhehlt ſeinen Landsleuten
die Wahrheit nicht. Er ſagt: „Von allen Gelegenheiten, die
ſeit 7 Jahrhunderten Jtalien ſich darboten, ſeine Unabhan-
igkeit zu erringen, war die letzte die ſchonſte. Jtalien hatſe nicht zu benutzen gewußt. Viele Jndividuen haben ſich

wacker benommen, als Nation dagegen hat Jtalien nichts ge-
than. Wenn aus einem Volke von 25 26 Millionen keine
50,000 Freiwillige ſich erheben um zu kampfen, ſo kann man
ſagen, daß nichts oder ſehr wenig gethan wurde. Und dieſes
Wenige wurde ſchlecht vollfuührt. Die Gelegenheit hat den
Menſchen nicht gefehlt, wohl aber fehlten Manner der Ge-
legenheit.

Ungarn.
Nachrichten aus Agram vom 21. Auguſt zufolge hatte

der Banus von Croatien die Truppen der ſlavoniſchen Komi-
tate Verocze und Syrmien, welche bisher unter Kommando
des Feldmarſchall Lieutenants Hrabowsky ſtanden, aufgefor
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dert, von nun an ſeinen Befehlen zu gehorchen. Alle dieſe
Truppen erklärten ſogleich, ſich unter den Banus ſtellen zu
wollen, und ſo iſt der Kommandirende, Feldmarſchall-Lieute-
nant Hrabowsky, in Peterwardein nur noch auf ſeine Per
ſon beſchrankt. Der Banus erklarte in ſeinem Sendſchreiben
an Hrabowsky, daß ihm ſein Eid gegen die Monarchie gebiete,
der drohenden Anarchie unter den Truppen ſchnell zu begeg-
nen und ſie fur den Dienſt des Kaiſers unter ſeinem Kom-
mando zu vereinigen. Keiner wollte dem Hrabowsky mehr
Gehorſam leiſten.

Schiveiz.
Nach der Suiſſe g hat der öſterreichiſche Geſandte, Hr.

v. Kaiſersfeld, dem Vorort am 25. d. M. eine Note uüber-
reicht, in der verlangt wird, daß die lombardiſchen Fluchtlinge
ſobald als möglich von der Grenze entfernt und ins Jnnere
der Eidgenoſſenſchaft gewieſen werden ſollen.

Der Vorort Bern zeigt den Staänden an, daß er auf
den von mehreren Seiten unterſtützten Wunſch Zurichs beſchloſ-
ſen habe, einen Abgeordneten nach Frankfurt a. M. zur
Wahrung der ſchweizeriſchen induſtriellen Jntereſſen zu ſenden.

Frankreich.
Paris, d. 28. Aug. Man ſoll in der Rue de Varen-

nes (wo Cavaignac wohnt) mißgeſtimmt ſein uüber die neue-
ſten Privatberichte aus Wien und Jtalien. Oeſterreich habe
ſich fur das Anerbieten einer Vermittelung bedankt, heißt es,
und dem Anſchein nach werde es ſeine italieniſchen Angelegen-
heiten ſelbſt ordnen. Radetzky und Karl Albert ſollen uber
die Friedensbedingungen ſchon einig ſein. Die Lombardei
würde oſterreichiſch bleiben, und die Geſchlagenen wurden die
Kriegskoſten bezahlen. Der „Spectateur Republicain findet
dieſe Löſung der italieniſchen Frage unerträglich; er droht die-
ſen Morgen ernſtlich böſe werden zu wollen. Wir glau-
ben ſagt er, „daß der entſcheidende Augenblick naht. Ent-
weder führt ihn die franzoöſiſch- engliſche Vermittelung herbei,
oder die bewaffnete Jntervention tritt ein. Wir erhalten we-
der aus Wien, noch aus Mailand entſcheidende Antwort.
Wir wiſſen nicht einmal, ob die Mediation angenommen
oder verweigert iſt. Wir ſind des langeren Wartens müde.

Schlußbemerkung. Vor kaum vierzehn Tagen erklarte
man in unſeren Dictatorialkreiſen, der Krieg ſei der Ruin
der Republik. Heute heißt es dagegen die Republik werde
geſtaärkt und machtiger aus dem Kriege hervorgehen.

Jn Folge der Vermehrung der Zahl der Verhoörrichter haben
die zur Vorunterſuchung des Juniaufſtandes niedergeſetzten acht
Militaircommiſſonen in letzter Woche im Durchſchnitt
täglich 213 Falle gepruft, anſtatt früher nur 160. Wahrend
der vergangenen Woche iſt mit Einſchluß des geſtrigen Sonn
tags über 1493 Angeklagte entſchieden worden. Von dieſen
ſind 855 in Freiheit geſetzt, 612 zur Deportation verurtheilt,
26 dem Kriegsgericht überwieſen. Jm Ganzen ſind jetzt frei
gelaſſen 2945, zur Deportation verurtheilt 2735, vor das
Kriegsgericht verwieſen 190. Ueber 4000 Anklagen ſind noch
zu pruüfen, doch hofft man die Arbeit in 14 Tagen zu beendigen.

Louis Blanc iſt von Oſtende mit der Ville de Brug-
ges nach Dover abgereiſt. Als über ſein Schickſal abgeſtimmt
worden, verließ er die Nationalverſammlung in Begleitung
eines Freundes und fuhr in einem Fiacre nach St. Denis,
wo der Zug nach Bruſſel aber ſchon abgegangen war. Zwei
Stunden ſpaäter reiſte er mit dem nachſten Zug ab. Erſt
zwoölf Stunden nach dem Beſchluſſe der Nationalverſammlung
ſuchte die Polizei Hrn. Louis Blanc in ſeiner alten Wohnung
auf, die er ſeit zwei Monaten verlaſſen. Cauſſidiéère ſoll
ſich noch in Paris verſteckt halten.



Spanien.
Madrid, d. 23. Auguſt. Cabrera tritt immer bedroh

licher auf. Krankheit ſcheint ihn auf einige Zeit zuruckgehal-
ten zu haben. Am 16. Auguſt ruckte er an der Spitze von
500 Reitern bis Olot vor. Von der franzoöſiſchen Grenze
eilen ihm täglich neue Parteiganger zu.

Vermiſchtes.
Koblenz, d. 30. Auguſt. Nach zwei ſehr heißen

Tagen, an welchen die Hitze (namentlich geſtern) einen Hohe
punkt erreichte, wie wir ſie in dieſem Sommer noch nicht ge-
habt, zog heute Morgen ein ſchweres Gewitter über unſere
Stadt, welches eine ſolche Finſterniß verbreitete, daß man

in vielen Häuſern Licht anzunden mußte. Jn Stroömen, ei-
nem Wolkenbruche nicht unahnlich, floß der Regen bei anhal-
tenden Blitzen herab. Das Unwetter verzog ſich jedoch bald
und man glaubt nicht, daß es ſonderlichen Schaden in den
Weinbergen angerichtet.

Ein Koblenzer Polizeiſergeant, der bei der Verhaftnah-
me eines gefährlichen Menſchen vor längerer Zeit in die Hand
gebiſſen wurde, iſt am 29. Aug. nach langen furchtbaren Leiden,
wodurch er ſogar Beſinnung und Sprache verlor, in einem
der Waſſerſcheu ähnlichen Zuſtande geſtorben. Erſt vier Wo-
chen nach dem erhaltenen Biſſe, den er nicht ſonderlich achtete,
ſtellten ſich Kraämpfe ein, welche trotz aller angewandten Mit-
tel ſich ſteigerten bis endlich in jenem klaglichen Zuſtande der
Tod den Leiden ein Ende machte.

Trieſt, d. 26. Auguſt. Jn der Nacht vom 17. iſt
in Konſtantinopel ein furchtbares Feuer ausgebrochen, welches
außer vielen Kaufleuten und Haäuſern 26 Kauffahrteiſchiffe
und einen ſehr anſehnlichen Holzvorrath in Aſche verwan-
delte.

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 31. Auguſt.

Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten Berathung
des Bürgerwehrgeſetzes. Die Paragraphen 45 bis 54 wurden diskutirt,
davon 45 bis 48 ohne Debatte angenommen, dagegen wurden die Pa-
ragraphen 49 bis 51 weitläufig diskutirt. Die Paragraphen lauten

45. „Jſt die Bürgerwehrmannſchaft in einer Gemeinde ge-
ringer als eine Kompagnie, ſo wählen ſämmtliche Bürgerwehrmän-
ner der Dienſtwehrliſte die Führer der Rotten, und wenn ſie einen
Zug bilden, auch den Zugführer und deſſen Stellvertreter.“ 9. 46.
„Beſteht die Bürgerwehrmannſchaft in einer Gemeinde aus einer
oder mehreren Kompagnieen, ſo wählt jede Kompagnie ihren Haupt-
mann und die übrigen Anführer.“ S. 47. „„Jſt die Kompagnie aus
der Bürgerwehrmannſchaft zweier oder mehrerer Gemeinden zuſam
mengeſetzt, ſo wird der Wahlakt der gemeinſchaftlichen Anführer
in derjenigen Gemeinde vorgenommen, welche die ſtärkſte Bürger
wehrmannſchaft hat.“ 48. „Die Wahl der Anführer geſchieht
mittelſt geſtempelter Stimmzettel nach abſoluter Stimmenmehrheit
unter Leitung des Gemeindevorſtehers des Wahlorts welcher aus
den Mitgliedern der Bürgerwehr einen Protokollführer und die er-
forderlichen Stimmzähler zuzieht. Wenn die Majorität bei dem er-
ſten Scrutinium nicht vorhanden iſt, ſo werden diejenigen beiden
Candidaten welche die meiſten Stimmen haben, auf die nähere
Wahl gebracht. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos.“
S. 49. „Ueber die Beſchwerden gegen die Gültigkeit der Wahlen
entſcheidet, vorbehaltlich der Berufung an die Kreisvertretung, die
Gemeindevertretung des Wahlorts. Sowohl für die Beſchwerden
über die Gültigkeit der Wahlen, als auch für die Berufung an die
Kreisvertretung findet eine präkluſiviſche Friſt von 10 Tagen ſtatt.
An der h nehmen diejenigen nicht Theil, welche bei der
angegriffenen Wahl als Gemeindevorſteher, Protokollführer oder
Stimmzähler Theil genommen haben.“ 50. „Der Major des
Bataillons wird von den Hauptleuten, Zugführern und Führern der
Rotten der betreffenden Kompagnieen nach abſoluter Stimmenmehr-
heit gewählt.“ S. 51. „„Der Oberſt wird von dem Könige aus einer

Liſte von drei Kandidaten ernannt, welche von den Anführern der
betreffenden Bataillone bis abwärts zu den Rottenführern dieſe mit
eingeſchloſſen gewählt werden.“

Auf Antrag des Abg. Matthäi wurde V 49 in folgender Weiſe
geändert und angenommen „Ueber Beſchwerden gegen die Giltigkeit der
Wahlen entſcheidet, bis zum Hauptmann einſchließlich, vorbehaltlich der
Berufung an die Kreisvertretung die Gemeindevertretung des Wahlortes.
Ueber die Beſchwerden der Giltigkeit der Wahlen des Majors und der 3
Kandidaten zur Oberſtenſtelle entſcheidet die Vertretung des Kreiſes, in
welchem der Wahlort liegt vorbehaltlich der Berufung an die Bezirks
vertretung. An der Entſcheidung nehmen diejenigen nicht Theil, welche
bei der angegriffenen Wahl als Gemeindevorſteher, Protokollführer oder
Stimmzähler Theil genommen haben.“

Derſelbe Abg. Matthai ſchlug folgende Faſſung des L. 50 vor
und die Verſammlung ſtimmte bei: „Zur Wahl des Majors treten die
zu einem Bataillon gehörigen Kompagnieen einzeln zuſammen. Die auf
dieſe Weiſe eingeſammelten Stimmzettel werden in eine gemeinſchaftliche
Urne gelegt aus welcher das Reſultat der Wahl feſtgeſtellt wird. Jſt
keine Majorität vorhanden, ſo findet die Schlußbeſtimmung des S. 48 ſtatt.“

Eine lange Debatte veranlaßte der Paragraph 51 über die Wahl
oder Ernennung des Oberſten. Der Abgeordnete Kunth ſtellte ein
Amendement: Der Oberſt wird vom Könige aus einer Liſte
von drei Kandidaten, welche in Gemäßheit des g. 44 ge
wählt werden, ernannt.“ Gegen dieſen Vorſchlag ſprachen Beh
rends, Waldeck, Dierſchke, Jung, Temme, Euler, Schulze
Weichſel; dafür die Miniſter Kühlwetter, von Auerswald,
Hanſemann, Milde, die Abgeordneten Köhler, Kunth und
von Auerswald. Es wurde namentlich abgeſtimmt und das Amen
dement mit 225 gegen 136 Stimmen angenommen.

Hierauf ging die Verſammlung zur Beſchlußnahme über S. 52.
über, welcher lautet: „Die Adjutanten werden von dem betreffenden Be
fehlshaber aus der Zahl der Zugführer der Bataillonsſchreiber aus der
Zahl der Führer der Rotten der Bataillons-Tambour aus der Zahl der
Trommler ernannx. Der Feldwebel und der Wachtmeiſter werden vom
Hauptmann oder Rittmeiſter aus der Zahl der Rottenführer erwählt.
Der Schreiber wird aus drei vom Hauptmanne oder Rittmeiſter vorzu
ſchlagenden Kandidaten und der Rottenmeiſter, wie die übrigen Anführer,
von der Mannſchaft gewählt.“ Zu dieſem S. bringt der Abgeordnete
Friedrich ein Amendement ein, welches, ohne lebhafte Diskuſſion her-
vorzurufen, bei der Abſtimmung in zwei Theile zerfällt. Der 1ſte Theil
lautet: „Die Ernennung der Adjutanten wird den betreffenden Befehls
habern nicht bloß aus der Zahl der Führer, ſondern aus der ganzen un
tergebenen Wehrmannſchaft freigeſtellt.“ Der Antrag wird verworfen
Der 2te Theil lautet: „„Die Wahl der Feldwebel und Wachtmeiſter wird
durch die Wehrmannſchaft vorgenommen Wird gleichfalls verworfen
Hierauf bringt der Präſident den S. 52. zur Abſtimmung und wird der
ſelbe bis auf Streichung folgender Worte in der letzten Zeile „wie die
übrigen Anführer von der Mannſchaft““ angenommen. Zum S. 53., wel
cher lautet: Die Wahlen und Ernennungen der Anführer geſchehen auf
drei Jahre, zum erſten Male auf 1 Jahr. Jeder iſt zur Annahme der
auf ihn gefallenen Wahl für die Dauer einer Wahlperiode verpflichtet.
Die nämliche Perſon kann wieder gewählt oder ernannt werden. Jedoch
kann ſie die Wahl für die nächſte Wahlperiode ablehnen ſtellt der Abg.
Weichſel ein Amendement, welches lautet: „„Die Wahlen und Ernen-
nungen der Anführer geſchehen auf Ein Jahr.“ Der Abg. Riedel er
klärt ſich gegen das Amendement, denn man müſſe der Bürgerwehr eine
gewiſſe Stabilität wünſchen welche unvereinbar ſei mit einem ſo ſchnel
len Wechſel der Stellungen. Das Amendement wird verworfen und der
S. angenommen. Die Annahme des S. 54. welcher lautet: „Jm Falle
der Erledigung einer Stelle findet eine Erſatzwahl für die Dauer der noch
übrigen Dienſtzeit des Abgegangenen ſtatt,“ wird ohne Diskuſſion ange-
nommen.

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin den 1. September.

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief.
St. SchuldSch. 3 75 741 Pomm. Pfndbr 90,
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 90Scheine. 88 SSchleſiſche do. 31
Kur u. Neum. do. ILit. B. ga
Schuldverſchr. 3 712/. rant. do. 3iBerliner Stadt Pr Bk.-A.-Sch.Obligat. 3 oWſtpr. Pfandbr. 3 80 79 Frdrchsd'or. 137

Großh. Poſ. do. 4 96 And. Goldm. à
do. do. 3 79 1 5 Thlr. 12),S855 [Disconto 31Oſtpr. Pfandbr. 3



Eiſenbahn- Aetien.

ecdahn J gf. Zf.Brl. Anh. Lit. 4
A. n. 69 bz. u. G. Prodo. Hamb. 4 69 B. Actendo. St.-Star.! 4 (90 bz. u. G. Brl.Auhalt. 7 83 G.

do. Pots.M. 4 57 G. do. Hamb. 4/891 B.
Mgd. Hlbſt.! 4 102 B. do. Pots.M. 4 78 bz.
do. Leipz. 4 do. do. 5(871 G.Halle Thür. 4 54 bz. Mgd.Leipz.

Cöln Mind. 31/,77 bz. Halle Thür. 83/, bz.do. Aachen 4 56 bz. u. G. Cöln Mind. a G.
Bonn Cöln 4 Rh. v. St. gar. 3*
Düſſld. Elbf. 4 70 G. do. 1. Prior. 4 751/, G.Steel. Vohw. 4 35 B. do. Stm. Pr. 4 70 B.
Nſchl. Märk.31/,71 bz. u. B. Düfſſd. Elbf. 4
do. 3wgbhn. Nſchl.-Märk. 4 (82 bz.Oſchl. Lit. A. 31, 92/, B. de. do. 50194 bz.
do. Lit. B. 31 92 B. do. III. Serie. 37 90 B.

CoſelOderb 4 do. Zwgbhn. 4/,70/, G.
Brsl.Freib 4 d do. 5 76 bzKrak.Oſchl. 4 45 B. Qberſhtel
Berg. Märk. 4 58 G. CoſelOderb. s
Starg. Poſ. 4 69B 69 bz. u. G. Steel. Vohw. 5 77 G.
Brieg Neiſſe 4 Brsl.-Freib. 4
Ouit t. H.Brl. Anh. B. 4 86 bz. u. G. Ketien.Mad Wuth 1 Al'ſe 41 bz. Dresd -Sbel.

Aach.Maftr Leipz.Oresd. 4Th. Vb. Bhu.. 4 Chmn. Riſa. 4
Ausl. Ouitthog- Sächſ. Bair. 4Ludw. -Bexb Kiel Altonag 4 91 B.24 Fl. 4 Amſt. Rottrd.! 4 SPeſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4 35 B.Fr.-W.Ndb. 4 448, à 44 bz. u. G. 1

Leipzig den 1. September.

Ange Staatspapiere. Ange-Staatspapiere. boten. Geſucht tet L ein boten. Geſucht.

Königlich ſächſiſche r pr. St. -Schuld
Staats Papiere ſcheine à 31à 39 im 14 F. in pr. Ct. pr. 100von 1000 u. 560 75 K. k. öſterr. Metall.
kleinere S pr. 150 fl. Conv.à 49/ do. v. 500 85 à 59 lauf. Zinſen

Königl. ſächſ. Land à 49 à 103 im
rentenbriefe à 3 a 39 14 F.im 14 F.von 1000 u. 500 791

kleinere Pr. Frsd'or à 5Act. d. eh. S.Bair. idem auf 100E. Co. bis Mich. And. ausl. Louisd'or
1855 à 49/0, ſpät. à 5 nach gerin-
à 3 von 100 74 germ Ausmünzfu-Königl. pr. Steuer ße auf 100 125,Kredit Kaſſenſch. Conv.Spec. u. Gld.
à 3 im 20fl. F. auf 100 Svon 1000 u. 500 idem 10 u. 20 Kr.
kleinere auf 100 13,Leipz. Stadt-Obli-

gationen à 3

im 14 F. ctien d. W. B. pr.von 1000 u. 500 89 St. à 103 S Skleinere Leipz. BankActienSächſ. erbl. Pfand à 250 pr. 100 148 Z
briefe à 3 pz.Dresd. Eiſenvon 500 r bahn Actien àvon 100 u. 25 100 pr. 100 94S. lauſitzer Pfand ächſ. Schleſ. do.
briefe à 3 S pr. 100 74i/,S. laufitzer Pfand Chemnitz Riſaerbriefe à 3/, S do. à 100 pr. 100 26 S

Lpz.Drsd. Eiſenb. LöbauZittauer do.
P.-Obl. à 3 97 pr. 100 24Chemn.R. Eiſenb. agdeb.Leipz. do.
Anl. à 10 49 pr. 100 171

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 1. September. (Nach Wispeln.)

28 3315 18Weizen 46 62 GerſteRoggen 30 31 Hafer
Berlin den 1. September.

Weizen nach Qualität 60-—65
Roggen loco 30--32

842pfd. pr. Sept. Oct. 32
Oct. Nov. 331 bz.

Gerſte, große, loco 26
Hafer loco nach Qualität 16-17
Rüböl loco 10

Sept. Oct. 11, 105 --7 bz.
Oct. Nov. 11 11 bz. u. G.
Nov. Dec. 11

Leinöl loco 98 Lieferung 97,.
Spiritus loco 20 20 bz.

Sept. Oct. 19 19 bz.
Oct. Nov. 181 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 1. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.
am 2 September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 1. September 52 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. September.

Jm Kronprinzen: Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Jelowitzky m
Bed. a. Warſchau. Hr. Partik. Felsburg a. Bayreuth. Hr.
Rentier Sander a. Paris. Hr. Partik. Bock a. Schwerin. Hr.
Pred. Mockle a. Benneckenſtein. Die Hrrn. Kauf Hinkel u.
Haaſe a. Hamburg, Krebs a. Frankfurt a/O., Schröder a- Frank
furt a M., Vogelſang a. Mainz.

Stadt Zürich Hr. Juſtiz-Comm. Muhlert a. Brehna. Hr. Tanz
lehrer Richter a. Zerbſt. Hr. Dr. phil. Braumann a. Göttingen.
Hr. Fabrik. Haack a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufßl. Gröbel a.
Frankfurt, Heiſe a. Kaffel.

Goldnen Ring: Mad. Köhler a. Alsleben.
ßenſee. Hr. Rentier Veldem a. Berlin.
Aſchhof a. Eiſenach, Weber a. Leipzig.
Grasdorf.

Engliſcher Hof: Hr. Gaſtw. Schlachter a. Bremen. Hr. Garni
ſon Pred. Thiſchner a. Jülich. Hr. Geh. Reg. Sekr. Abel a.
Stettin. Hr. Sutsbeſ. v. Jauer a. Luzern. Hr. Architekt Fi-
ſcher a. Berlin. Hr. Gaſtwirth Wirth a. Egeln. Hr. Kaufm.
Hartmann a. Hamburg.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Kauf Schrader a. Braunſchweig,
Schauer a. Potsdam, Hartmann a. Cöln. Hr Stud. Franke a.
Wurzen. Hr. Oekon. Holzmann a. Jülich. Hr. Lehrer Lehmann
a. Erfurt. Hr. Förſter Brauer a. Jena.

Stadt Hamburg: Die Hrrnu. Kaufl. Piſtorius u. Voigt a. Mag
deburg. Hr. Stud. Bonte a. Hettſtedt. Hr. Candidat Eisner a.

Mad. Harras a. Wei-
Die Herrn. Kaufl.

Hr. Amtm. Kunitſch a.

Dresden. Hr. prakt. Arzt Dr. Eichhardt a. Stettin.
Schwarzen Bär: Hr. Mühlenbeſ. Rothe a. Dalehna. Die Hrru-.

Kaufl. Schramm a. Jülich, Haffner a. Leipzig. Hr. Aktuar
Juſtus a. Berlin. Hr. Oekon. Leuſchner a. Schmalkalden.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Stad. Lesjorin u. Stojonown a. Ber
lin. Hr. Apoth. Rodewald a. Schmiegel. Hr. Paſtor Körner
a. Clottſtedt. Hr. Fabrik. Wiediſch a. Naumburg. Hr. Ren-
dant Heſſe a. Erfurt. Die Hrru. Kaufl. Zudabe, Haas u. David
a. Poſen.

Zur Eiſenbahn: Hr. Baron v. Seckendorf u. Hr. Dr. med. Loh
mann a. Berlin. Hr. Partik. Brandt a. Weimar. Die Hrrn.
Kaufl. Jäger a. Stettin, Säcker a. Danzig, Beyer a. Leipzig.
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Bekanntmachungen.
Anzeige.

Die für jährlich 16 A vermitthet ge
weſenen neu hergeſtellten Keller im Land
und Stadtgerichtsgebäude ſollen

am 4. September d. J. Vormittags
10 Uhr

durch Herrn Kanzlei-Direckor Benemann
(im Land und Stadtgerichtsgebäude zwei
Treppen hoch, Zimmer Nr. 25) ſofort auf
ein oder mehrere Jahre meiſtbietend ver-
miethet werden.

Halle a/S. am 24. Auguſt 1848.
Königl. Land- u. Stadtgericht.

W Bettfedern Verkauf.
Jch mache hiermit ergebenſt bekannt,

daß ich bedeutenden Vorrath von allen Sor-
ten feingeriſſenen, böhmiſchen Bettfedern
und Daunen, Schwanenfedern und Dau-
nen liegen habe, bis zum 14. dieſes Mo
nats ſelbſt hier bleibe, und, um den gro-
ßen Vorrath in etwas zu vermindern, in
ganzen und einzelnen Quantitäten zu mög-
lichſt billigen Preiſen verkaufe. Mein Lokal
iſt im Gaſthof zum ſchwarzen Adler vor
dem Steinthor. Joſeph Pöſchl.

wer

Auction.
Freitag den 8. September c. Morgens

9 Uhr ſollen in der Behauſung der verwitt-
weten Frau Ober-Einfahrer Kolbe zu
Wettin verſchiedene noch ganz gute Meu-
bles, Haus- und Wirthſchafts-Geräthe,
als: Tiſche, Stühle, Schränke, Bettſtel-
len 2c., auch ein vollſtändiges Reitzeug, ein
beſchlagener Stuhlwagenſitz, ein Schellen-
ſchlitten nebſt Schellengeläute zu zwei Pfer-
den, eine Stoßkegelbahn 2c öffentlich meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlung ver-
kauft werden.

Drei complette, in gutem
Stande befindliche Boyonnett-Gewehre ſind
billig zu verkaufen Leipzigerſtraße im gold-
nen Löwen, hinten im Hofe 1 Treppe hoch.

6

Ein neuer offener, ganz beſonders
leichter einſpänniger Droſchkenwa-
gen ſteht billig zu verkaufen beim Satt-
lermeiſter Fr. Lange, große Ulrichſtraße
Nr. 66.

Geſchmiedete Kochplatten ſind billig zu
verkaufen Steinſtraße Nr. 173.

Thüringer VBahnhof.
Montag den 4. d. M. Nachmittags von

5 Uhr an Unterhiltungsmuſik.

Pianoforte in Auswahl
verkauft und vermiethet

F. Kühne an der Promenade.

Einige Penſiongire finden bei
einer Familie in der Nähe des Waiſenhau-
ſes freundliche Aufnahme. Das Nähere
ſagt Uhrmacher Zander, Moritzkirche Nr.
576.

Eine große Auswahl der feinſten Sti-
ckereien zu ſehr billigen Preiſen erhielt ich
ſo eben und empfehle dieſelben.

Meyer Michaelis
großer Schlamm.

1 Thaler Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, der mir meinen,
mir am 30. Auguſt Abends entwendeten
Ziegenbock nachweiſen kann.

G. Raſt in Tannepöls.

Reſtguts-Verkauf in Teutſchen-
thal bei Halle.

Zum öffentlich freiwilligen Verkauf mel
nes hierſelbſt gelegenen Reſtgutes, ſammt
vorhandener Erndte, Pferden, Kühen, Wa
gen und überhaupt dem ganzen Wirthſchafts-
Jnventarium, habe ich einen Termin

auf Dienstag den 5. September d. J.
Nachmittags 2 Uhr im Um lauf'ſchen
Gaſthofe in Unterteutſchenthal

angeſetzt, wozu ich Kaufliebhabrer hiermit
einlade.

Das Gut beſteht aus 40 bis 50 Mor-
gen des beſten Feldes, einem hell und freund
lich eingerichteten Wohndauſe und faſt neuen
großen Wirthſchaftsgebäuden, einem großen
Hofraum, mehreren Gärten und Gemeinde
kabeln.

Faſt ſämmtliche Abgaben ſind durch Ka
pitalzahlung abgelöſt.

Jm Termine werden die näheren Be-
dingungen bekannt gemacht, und wird noch
bemerkt, daß die ganze zu verkaufende Lo
kalität, der großen Räumlichkeit wegen, ſich
zu Anlagen von Fabriken jeder Art vorzüg-
lich eignet.

Teutſchenthal bei Halle,
den 18. Auguſt 1848.

Wilhelm Mergenbaum.

Ammen-Geſuch.
Eine geſunde Amme wird ſofort ge-

ſucht Märkerſtraße Nr. 410.

Paradiesgarten.
Dienstag, den 5 d. Abends 6 Uhr

Concert. Stadtmuſikchor.
Funk's Garten.

WMontag, den 4 d., Abends 6 Uhr
Concert. Stadtmuſikchor.

Das Strafgericht Gottes über dich gro
ßen Sünder hat ſchrecklich begonnen.

Ein Oekonomle- Verwalter wird ſofort
geſucht durch J. G. Fiedler in Halle,
kl. Steinſtraße.

Eine Büchſe iſt zu verkaufen in Klein
ſchmieden Nr. 947.

Acker- Verpachtung.
Sonntag den 10. Septbr. Nachmittags

2 Uhr ſollen in der Schönbrodtſchen
Schenke allhier meine ſämmtlichen Aecker
in einzelnen Parzellen meiſtbietend auf 12
bis 18 Jahre verpachtet werden. Die nä-
heren Bedingungen werden vor dem Termi-
ne bekannt gemacht.

Plößnitz, den 1. September 1848.
Baumgarten.

Wenn es Leute unternehmen eine Volksverſammlung zu-
ſammenzuberufen, um zu prufen, wie die Meinung des Volkes
ſich uber gewiſſe Punkte ausſpricht, ſo darf doch gewiß billig
vorausgeſetzt werden, daß die zu haltenden Vortrage ſich in
keinem Punkte von der Wahrheit entfernen, daß der Gegen-
ſtand nicht einſeitig, ſondern von allen Seiten beleuchtet werde,
und daß endlich die Frageſtellung eine richtige ſein müſſe. Alle
dieſe Vorausſetzungen treffen bei der am Sonntage gehaltenen
Volksverſammlung nicht zu. Will man auch ganz davon abſehen,
daß die Hauptredner in derſelben Studenten waren, die gewiß
ſelbſt weit entfernt ſind, ſich fur Orakel zu halten oder anzu
nehmen, dasjenige, was gereifte Erfahrung im Staats-, Ge-
werbe- und Familienweſen furs practiſche Leben ausfuührbar,
und was ſie in das Reich der Jdeen gehörig betrachtet, ohne
ſolche Erfahrung beurtheilen zu kounnen, ſo muß man doch ge-
ſtehen, daß der Terrorismus dieſer jungen Herren ſehr weit

gekommen, und daß es Zeit iſt, denſelben entgegenzutreten und
ihnen zu beweiſen, daß ihr Treiben ein gefährliches, und ganz
dazu geeignet iſt, Unklarheit in der Anſchauungsweiſe des we-
niger intelligenten Theiles des Volkes zu bringen, und denſel-
ben zu Anſichten zu treiben, deren Verwirklichung nur zu ſei-
nem allergroößten Nachtheile ausſchlagen müſſen.

Die Volksverſammlung ſelbſt anlangend, ſo hatte Herr
Weißgerber es üübernommen, den Geſetzentwurf uüber das
Verſammlungsrecht zu kritiſiren. Wir wollen ganz abſehen
von den haämiſchen Seitenhieben auf die Polizei, wollen uner
wahnt laſſen, wie die Bemerkungen uber die Regierung in
Merſeburg, welche ihre untergeordneten Behörden einfach darauf
aufmerkſam macht, daß das Landrecht noch Geſetzeskraft habe,
daß es überhaupt noch Geſetze gebe, eine unendliche Achtung vor
Geſetz und Recht ausdruckten, und wollen nur zunächſt auf das
kleine jedenfalls aber wohlbedachte Verſehen aufmerkſam machen,
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daß die National- Verſammlung in Berlin eine „„conſtituirende“
genannt wurde, wahrend ſie, wenn Geſetz wirklich Geſetz iſt,
eine „zur Vereinbarung der künftigen Staats- Verfaſſung Preu-
ßens“ berufene iſt. Es iſt dies ein Verſehen, wodurch ungemein
viel Schlußfolgerungen auch Verſehen ſind. Was denn den
oben erwähnten Geſetzentwurf anlangt, ſo beliebte es dem Hrn.
W. ohngefaähr 2 Paragraphen mitzutheilen und die andern ſo
en passant mit hinein zu verflechten. Dies Geſetz klang nun
freilich in dem Munde des Redners fuürchterlich es ſtand, wenn
es angenommen wuürde, die Freiheit des Volkes in Gefahr, es
war damit Alles wieder in Frage geſtellt und das arme ſouve-
raine Volk wieder geknechtet. Der Herr Redner hat aber wohl-
weislich nicht den ganzen Entwurf mitgetheilt, er hat verſchwie
gen, daß ein ſolches Geſetz zur Nothwendigkeit geworden iſt,
und daß es, eben um das Volk in ſeiner Freiheit, wenigſtens
im ruhigen Genuſſe der Freiheit zu ſchützen, ſo weit gekommen
iſt, daß geſagt werden muß, ein Theil des Volkes verſteht die
Freiheit nicht zu gebrauchen und muß durch Strafen gezwun-
gen werden ſich ihrer, ohne Andere zu verletzen, zu bedienen.

Es kann nur ein kleiner Theil ſein, welcher bei reiflicher
Erwägung in jenem Geſetzentwurfe eine Haärte, eine Beſchran-
kung der Freiheit findet wer ſie aber findet, dem iſt uüber
haupt jedes Geſetz laſtig; ſelbſt das, was er heute ſelbſt gege
ben wird ihm morgen laſtig ſein. Das gedachte Geſetz iſt
nur fur diejenigen anwendbar, die die erlangte Freiheit miß-
brauchen, die verhindern, daß Jeder ſich der Freiheit erfreuen
kann die verhindern, daß Niemand vor perſönlichen Angriffen,
vor Verletzungen des Eigenthums ſicher ſei. Sind denn die Ver
eine unterſagt? Jſt unterſagt oder mit Strafe bedroht, daß man
ſeine Meinung ſage, daß man petitionire? Nein! Nur Verſamm-
lungen unter freiem Himmel ſind an eine vorgaängige Anzeige
gebunden, und man will wiſſen, wer die Veranſtalter ſind. Es
iſt in dem Geſetze nur das Recht der Behörden genauer be-
zeichnet, ſolche öffentliche Verſammlungen, wenn Ordnung
und Sicherheit gefährdet erſcheint, aufzuloöſen, und
nur Denen, welche ſich dieſer Auflöſung widerſetzen, iſt Strafe
angedroht. Es iſt das bewaffnete Erſcheinen bei ſolchen Ver
ſammlungen mit Strafe belegt, und Jeder ſieht gewiß ein, daß
dies heilſam iſt. Zuſammenrottungen in den Straßen ſind ver
boten, und nur diejenigen ſollen beſtraft werden, die ſich auf
Anweiſung der Behoörden nicht entfernen. Zuſammenlaäufe, die
die Ruhe ſtoren, das Vertrauen lahmen, die Gewerbthatigkeit
hemmen, die perſönliche Sicherheit gefahrden, die ſind verboten.

Weshalb wurde dies nicht vorgebracht, ſcheute man ſich,
das Volk zu ermuden, oder hielt man es nicht der Muühe
werth, Alles zu ſagen? Glaubte man, daß dann die Frage-
ſtellung weſentlich eine andere ſein müſſe und befürchtete man,
daß ſich ſelbſt diejenigen beſinnen wurden, die Frage in ge-
wunſchter Weiſe zu beantworten, die ſich ſonſt als bewahrt ge-
zeigt haben? Und war man wirklich der Meinung, daß bei ſol-
chen verſtummelten Vortragen ſich uberhaupt Jemand zur Wi
derlegung finden oder bei der zum Schein veranſtalteten Ge-
genprobe überhaupt betheiligen wurde? Hiernach aber anneh-
men zu wollen, daß die Fragen faſt einſtimmig angenommen
ſind, iſt doch etwas kuühn, da den Herrn Ordnern gewiß nicht
entgangen iſt, daß Tauſende ſich uüberhaupt des Abſtimmens
enthielten.

Es kam nun das Verhaltniß des Dep. N. in der Nat.
Verſ. zur Sprache. Es ſoll auch hier nicht auf die Einleitung
der Debatte eingegangen werden, moge ein Jeder ſich ſein Ur
theil uber den angegriffenen ehrenwerthen Mann ſelbſt machen.
Aber darüber ſoll geklagt werden, daß man auch hier wieder
Unwahrheiten geſagt hat. Wo ſteht es, daß die Preuß. Reg. und
die Nat.Verſ. erklärt habe, daß die Wahl des Reichsverweſers
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erſt hatte ſtattfinden ſollen, nachdem erſt die Regierungen ge
fragt wären. Jſt nicht die Wahl des Reichsverweſers mit Ju
bel begrüßt worden Ein Vorbehalt iſt aber allerdings ge-
macht, nämlich der: die Preuß. Regierung hoffe, daß in we-
niger dringenden Fällen die Centralgewalt ſich vorher mit den
einzelnen Regierungen zu verſtändigen ſuchen werde. Klingt
das nicht viel anders, und wie Viele giebt es denn, die einen
ſolchen Vorbehalt nicht für zweckmäßig, für nothwendig halten,
überhaupt fur das Beſtehen der Eentralgewalt unabweisbar
finden

Weshalb erwähnte man dieſen Umſtand nicht? Glaubte
man vielleicht, daß auch hier dann die Frageſtellung ganz

anders werden muſſe, und daß die veranſtaltete Gegenprobe ein
anderes Reſultat ergeben werde als das Gewunſchte? So
wie die Frage geſtellt war, konnte man ſich nur des Abſtim
mens enthalten, und die Herren Ordner wiſſen gewiß am beſten
wie viel Hande ſich bei der Abſtimmung uüberhaupt nicht er
hoben haben.

Die beiden Punkte wegen Abſchaffung der Todesſtrafe für
Hochverrath und wegen Entfernung ſ. g. reactionarer Offiziere
von der Armee gaben hiernachſt Stoff zu Vortragen, und man
machte es unſerm Deputirten zum Vorwurf, daß er in beiden
Fällen mit der Minoritat geſtimmt habe. Abgeſehen davon,
daß der betreffende Hr. Redner bei dem erſten Punkte Falle
namhaft machte, bei denen noch niemals ſelbſt bei ganz an
deren Rechtsprinzipien, auf Todesſtrafe erkannt worden iſt, und
die wegen ihrer Unbedeutendheit allerdings die Todesſtrafe als
eine ubergroße Harte erſcheinen ließen wir erwahnen z. B.
nur, daß auch dann, wenn unvorſichtiger und unabſichtlicher
Weiſe der König unſanft berührt wurde, die Todesſtrafe ein-
treten wurde abgeſehen ferner davon, daß unter Umſtanden
allerdings die Todesſtrafe fur einen Hochverrather eine Wohl-
that fürs ganze Land ſein, und die Furchtbarkeit der That ein
ſolches Sühnemittel verlangen kann, ſo wollen wir nur einfach
bei dem Umſtande bleiben, daß ein großer Theil der diſſenti-
renden Mitglieder in der National Verſammlung und mit ihm
unſer Deputirter deshalb gegen Abſchaffung der Todesſtrafe
geſtimmt hat, weil dieſer Punkt ins Strafrecht gehört und dort
jedenfalls zur anderweiten Berathung kommen muß. Was
aber endlich die Abſtimmung in der Angelegenheit wegen Ent-
fernung ſ. g. reactionarer Offiziere von der Armee anlangt, ſo
verdient unſer Deputirter den Dank aller Derjenigen, welche
überhaupt Feind aller Jnquiſitionen ſind. Eine Jnquiſition iſt
es aber, wenn der vermuthete Gedanke ſchon ein Verfahren
begruünden ſoll, und Jeder moge ſich doch ſelbſt ſagen, wie
falſch oft die Schlüſſe auf die Gedanken eines Andern ſind.
Eine weitere Relation über die Volksverſammlung iſt uns

nicht moglich, da wir den Platz mit der Ueberzeugung verließen,
daß die einſeitigen, mit entſtellten Thatſachen geſchmückten Vor
träge bei Jedem, der ſelbſt urtheilsfahig iſt, den Eindruck
eines übertriebenen Parteitreibens machen mußten, und wir die
Hoffnung hegen konnten, daß gerade dies alle Pietat, alles
Rechtsgefuühl verletzende Treiben bei jedem Beſonnenen andere
Früchte tragen werde, als man vielleicht gehofft hat. Wir
ſchließen mit dem angelegentlichen Wunſche, daß die Herren
Ordner der Volksverſammlung, wenn ſie wieder in den Fall
kommen, eine ſolche zu halten, und es ihre wahre Willens
meinung iſt, die Stimmung der Halleſchen Bewohner zu ver
nehmen, nichts Verſtummeltes vortragen und bedenken mogen,
daß ſie nur dann achte Demokraten ſind, wenn ſie vermeiden,
durch Entſtellungen, Auslaſſungen und Verdachtigungen das
Volk aufzuregen, und dadnrch den Segen der erlangten Freiheit
zum ruhigen und gedeihlichen Genuß noch langer verhindern.

J r.



Anzeige.Nachdem die Weitzmannſche Bereiter- und Seiltänzer Geſellſchaft Halle ver
laſſen, wird die Geſellſchaft des Unterzeichneten das Publikum durch ſeine Vorſtellun
gen auf dem Exercierplatze zu amüſiren bemüht ſein. Die Geſellſchaft, ſo jung ſie
iſt, iſt bekannt und ſehenswerth wegen ihrer frappanten Verrenkungen und Ver
drehungen, wegen ihrer tollkühnen Sprünge und wegen der forcirten Witze des Ba
jazzo's. Die Koſtüme ſind mannifach burlesk. Künftigen Sonntag Nachmittags
Z3 Uhr Vorſtellung.

Halle, den 1. September 1848. Schwarzgerber.
Direktor.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer) iſt zu haben
Ob das Chriſtenthum durch die Staatsumwälzungen des Jah-

res 18A8 in Gefahr gebracht ſei. Eine Anſprache an die proteſtan
tiſchen Gemeinden Deutſchlands, von Uhl ich aus Magdeburg. Preis 4

Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Auf der Bahnſtrecke, den Perrons, in den Reſtaurationen und
S in den Wagen der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſind verſchiedene

a. Gegenſtände gefunden worden welche von den Eigenthümern bis jetzt
nicht abgeholt wurden. Wir haben zum Verkauf derſelben einen Termin

auf den 18. September d. J. Nachmittags 2 4 Uhr
auf unſerm Bahnhofe hierſelbſt anberaumt, und machen ſolches hierdurch bekannt, mit
der Aufforderung, etwaige uns noch nicht mitgetheilte Eigenthums- Anſprüche ſpäteſtens
bis zum Verkaufstermine geltend zu machen.

Erfurt, den 22. Auguſt 1848.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft.

v Corſets fur Damen
C. G. Maſch aus Berlin,

als beſtſitzend anerkannt empfiehlt in den neueſten Pariſer Schnit-

J ten in allen Größen Händler.
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Für Wiederverkäufer
empfehle eine große Partie bunter wollener geklöppelter Beſatz Schnuren, welche ich

zu Fabrikpreiſen ablaſſe. Händler.
Bekanntmachung.Preußiſche Renten VerſicherungsAnſtalt.

Der den Rechnungsabſchluß für das Jabr 1847 enthaltende neunte Rechenſchafts-
bericht der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt, welcher unter Anderem auch eine
günſtige Rentenſteigerung für das Jahr 1848 ergiebt, iſt bei ſämmtlichen Spezial
Agenturen zur Einſicht und Vertheilung ausgelegt.

Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1848, ſo wie Nachtragszahlungen, wurden bls
zum 2. September d. J. ohne Aufgeld angenommen, und werden von da ab bis zum
2. November d. J. mit 6 H. pro Aufgeld bei ſämmtlichen Agenturen vermittelt.

Halle, den 29. Auguſt 1848.
Haupt-Agentur der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt.

Metten grötzten Vargnigen ham mir die Nachricht vun unſen Abgeortnetten H.
Dörk aus Eislem geläſen, wu uns derſelbe Schreibet, wie Vargnigt ſe den 1. Au-
guſt Varlebet: Wurum hat den aber der H. König u. ſ. w. nich mett Gegeſſen
die hutten gewiß keenen Hunger.

Bei ſulgen Gelegenheten muß aber doch och was Geſungen wären, ich habe rechte
hebſche baſſente Lieder gedigt, wen die Herrn Gebrauch derfun machen wulln alle
nach bekannter Melodie, z. p.: Su Leben wir c. W. Schleuder in Rumpin.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Das Meubles- Magazin der
hieſigen vereinigten Tiſchlermei-
ſter am Markt, ohnweit der Klausſtraße,
im Kaufmann Riſel'ſchen Hauſe belegen,
aufs Reichhaltigſte ausgeſtattet, empfiehlt
ſich dem Wohlwollen eines hochverehrten
hieſigen und auswärtigen Publikums ange
legentlichſt.

Fr. Lange, Bandagiſt, gr. Ulrichsſtraße
Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag u. Montag Tanzmuſik im
HMHötel de Prusse.

an

Es wird ein Brenner, der gute Zeug-
niſſe über ſeine Qualification vorzuweiſen
hat, geſucht auf dem Rittergute Sie-
gelsdorf bei Stumsdorf.

Eine Pachtung eines Landgutes, zu deſ-
ſen Uebernahme circa 10,000 A erforder
lich, wird geſucht. Offerten und Adreſſen
werden franco sub G. S. Zörbig poste
restante erbeten.

Für ein neues den jetzigen Zeitverhält-
niſſen entſprechendes Kunſtwerk finden noch
ein Paar ſolide Colporteurs Beſchäftigung.

Halle.
Die lithographiſche Anſtalt von

Ludwig Fernow,
gr. Steinſtraße Nr. 128.

Ein gutes Pianoforte von 53/, Octaven
iſt für 18 zu verkaufen an der Halle
Nr. 808 zwei Treppen.

r T e

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Die heute früh halb 1 Uhr erfolgte glück-
liche Entbindung meiner lieben Frau von
einem muntern Knaben zeige ich entfernten
Verwandten und Bekannten hierdurch erge-
benſt an.

Körbisdorf, den 30. Auguſt 1848.
Schnock.

Todes Anzeige.
Am Donnerstag, den 31. Auguſt, Abends

10 Uhr ſtarb nach einem Krankenlager von
nur wenigen Stunden meine innigſt geliebte
Tochter Pauline, Ehegattin des Ober
Poſtſekretair Sauerland zu Potsdam,
nachdem ihr an demſelben Tage, Mittags
12 Uhr, ihr einziges Kind Margarethe
in die Ewigkeit vorangegangen. Tief-
betrübt zeigt Verwandten, Freunden und
Bekannten dieſen ſchmerzlichen Verluſt an

Halle, den 2. September 1848.
die Juſtizräthin Streiber.

h h
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